






BEE SANITÄTSRATII 1111.  EXIL- L'FEWFER, 
PRAET.  ARZTE  IN  WIESBADEN. 
SECHSTE  UMOEARBEITETE  AUFLAOE. 
WIESBADEN. 
VERLAG'  VON J. F.  BERGMANN. 
1906. 1.  Oertiichkoit und  ahemisohe Znsnmmonsot~nng. 
Das  Mineral\vaeser  von  Fnchingen  enzspringt  dicht  an  dem 
Ufer der Lahn in  der Nähe  des  kleinen  Dorfes  Fachingen,  unweit 
der  Stadt  Diez  im  Regieruiigsbezirke  Wiesbaden.  Die  Quelle, 
welche  bis  daliin  in  der  zu Ende  des  vorig.cn Jahrhunderts an. 
gelegten ~assuug  zu Tage trat, ist im  Jahre 1888 vtillig neu gefasit 
worden.  Die ältere Fassung  bestand  darin,  dass  auf dem  Grunde 
des jetzt noch  vorhandenen  hruunenartigen Schachtes (Rotunde) von 
circa  10-12  Metern Durchmesser  und  ebensolcher  Tiefe,  ~velcher 
mit  einem  Theile  seinor Ausnenwand  mehrere Meter in das Bett der 
Lahn vorspringt und hier beständig  von  den Wassern  des  Flussei 
besptilt  aird.  sich  drei  engere Schachte befanden, an deren  Sohle 
das Minornlwasser  zu  Tage  trnt.  Die  Sohle  dieser  Scliachte lag 
8 m untar dem niedrigsten Spiegel  der.  Lahn.  Das Xineralwnsser 
stieg je  nach  dem  Lahnwasserstaude bis ZII  8 m Htihe.  Die GUllnng 
der Qefüsse wurde  nur bei einem  der  Schachte  vorgenommen  und 
smnr  geschah  es  in  der Weise,  dnss dieselben in einem  schwerem 
eisernen Korbe stehend,  mittelst  eines  kleinen  Krahnea  in  dna  in 
diesem Bru~ineiiscliaclite  stehende Wasser  hinabgelassen lind,  wenn 
sie vtillig  geflllit  waren,  hernusaezogen  und  verkorkt wurdcn, 
Die  oberste  Scliicht  des TVnssers  in uem  Scliachte  war nicht 
nur  einer stetigen Zersetzung durch den Zutritt der atmosphärischen 
Luft ausgesetzt, sondern es ging aiicli &n grosser Theii der Kohlen- 
säure durch  das  Offenstehen  des  Schachtes  und  das  Hineinlasaen 
der Uefüssc verloren.  Um  diese81  und  noch  anderen  Uebelstiinden 
abzuhelfen, wurden  die  Quellen daher  in  den  drei  Schaohteii  ver- 
mittelst  Qlocken neu gefasst und durch sieben Röhren zum AusUnase 
gebracht.  Die Qefüsse werden nun direkt an diesen Ansfliissrtihren 
gefüllt,  so dnss nur  ein  Minimum  von  Kohlensäure  verloren  gehen 
kann,  auoh der Zutritt der stmosphäriechen Luft aiisgeschlossen und -2- 
in  Folge  dessen  das Yineralwnssor  einer  Zcrsetziiiig.  nicht  niehp 
ausgesetzt  ist.  Eine Ausscheidung  von  Eiseiiosyd  findet  deslialb 
naehträglieh  nie  mehr  statt  und  das Wa~sor  halt  sich jahrelang 
vtillig unverändert.,  mcnn  es  gut  verkorkt  in eiiiem  kiihlcn  Keller 
aufbewahrt wird. 
Im Jahre I893 wurde  die  Fnssuiig  der  Quelle iiochmals  ver. 
bessert,  hauptabhlicli tim  den Einfluss  des  Qruudwnsaers ganz ane 
mschliesaeu. 
Die  im Jahre  1866  von  Fresenius vorgenommene  Analyse 
ilor  Qiielle  vou  Fnohingcn  ergab  folgcnde  Bestandtheile  ie 
1000,  Theilen Wasser: 
Doppeltkohlensauree  Natron  .  8,578608 
Doppeltkohleiisa~ires  Lithiou  .  0,001246 
Doppeltkolilensaiircs  Ammen  .  0.001079 
Doppeltkohlensauren  Kalk ...  0,025290 
Doppcltkolilensnuren Baryt  ....  0,000801 
Doppeltkohlensaure  BIn~nesia  ...  O,57i024 
Doppeltkohlensauren  Strontian  ..  0,004081 
Doppeltkohlensalires  Eisenoxydul  . .  0,005219 
Doppeltkohlensnuree Mangnuoxydul  .  0,008110 
Chlornatrium  .........  0,681075 
Chlorkslium  .........  0.089704 
Jodnntriiim  ..........  0,000009 
Bromiiatriuiii  .........  0,002oa4 
.......  Schwefelsnures Kali  0,047854 
Salpetersaures Natroii  ......  0.000008 
Borsaures  Natron  ........  0,000374 
Kiesrlniiiire  ..........  0,026409 
Freie Koliloiisiiiire .....  1,780208 
Nach  der  im Jaliro  I886  aiiagcfUhrtcn  Nciifnssiinc  dar  drei. 
Enuptadern, welche  die  Quellen speisen,  wurdeii  diese  drei  Haupt. 
zuflilese auf  ihre miclitigsteu  Bestaiidtheilc  iintersi~cht  iiiid es ergab 
sich  Iiierbei.  dass  roii diese11 drei  Qiicllen zwei fnst vollstiiiidig illier- 
einstiiumende  Zusammensetzling  zeigten,  wiilirend  die  dritte  viel 
aeh\i,&cher war.  Da ausacrdem  beim  ungeliindertcii  Ausflusse dieser 
dritten  Quelle  die  eine  der  holden  ersteii Qiiellndorn  sehr schivaoh 
wurile,  so verschloss  mnn  dio  dritte  Quelle  gnnz iiiid  lies  nur die 
heideii  erston,  iii  ihror  Zusammensetzung  Ubereinstimmenden  Aus. 
Busse  bestclicn. 
Die von  Herni Professor UI..C.  BCeiiiekc iu  dem  Laboratodam 
den  Herrn Hofrnth  Dr.  C.  So  hnii tt zu Miosbnden (Amtliche Lebens. 
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mittel-Untersuohiiug~1a1istnltl  vorgcnommeiien  Aiinlysen  ergaben  in 
in00 Theilen Wasser filr: 
Quelle 1.  Qnelle  I1  ...  Doppeltkohlensnurea  Satron  3,6471  3.7551  ....  Dolipelrkohlcusnurer Kalk  0.6628  0,6101 
Doppoltkohleusaures  3Iagnesio  .  0,6404  0,4509 
Doppcltkohlenaaurcs  Eizeiioxydiil  .  0,0020  0,0024 
Doppeltkohlensaures  hlnugniioxydul  0,0091  0,0087 
........  Chlornatrium  0,6334  0,6565 
Nicht  nur  geben  diese  Aunlysen  die  fnst  vtillige  Ucbereio 
idmniiiiig der heideii  Qiiellen  untereiiinnder  an,  aonderii sie zeigen 
auch,  dass  die Qiielle  gegen die  von  Frescniiis im Jahre 1866 vor. 
Senommene  Analyac  kciuc  irgend  erhitulioheu  Veränderungen  er. 
fahren Iint.  Dar  Vorzug  des  jotsigon  IVnssers  gegeii  (las frlihere 
besteht  in  dem  grüssereu  Eohlouaäuregelialre  des  zum  Vcrsnnd 
qelnngenden  TVansers  iii Folge der besserou  Fllll~ingsvveise. 
Nnoh  den  Analysen  ist  douiiinch  dns  Jliueralmnaser  von 
Gaehingoii oiu  sehr starkes und dnbei  doch au olittelsnlzeii  (snlz- 
sauren uiid  schaefelsnuren  Salzen)  arnies  Nntron\~asser mit einem 
sehr boträchtliolieii  Gehalte nii  Erd~nlzen  und  einer  grosscii Mcuge 
Kohlens3ure,  es  ist  alco  ein   ehr  starkes  lmd  doch  reines 
alkaliselios und  stnrk  kohlensiinrcliultigee  Wnsscr. 
Verglciclit  man  verscliicdeue  bekanntere  alknlisohe (Natron-) 
Wasser nnch  der folgeiidon  kleincn Tabelle in  Bezieliiiug  auf ihren 
lfehnlt an  doppeltkolilensnureui  Natron  in  1000 Theilen Wasser: 
........  Cieilnaii  1,08 
........  Neueiialir  1,00 
........  Qiaal~ilbl  1,IO 
.....  Ober-Snlzbriiiiu  2.42 
I"achingeii  ......  3,75 
Biliu  .........  4.79 
Vichy  (Qrnnde Qrille)  ...  4,88 
so ergiebt  sieh, daas  Fachingen  unter dcn  deiit~ohen  Qiielien  den 
gr(issten Xntrougehnlt  aufweist und  nur von Biliii in Böhmen  lind 
Viohy in Braiikreioh  Ubertroifen  wird. 
Von  allen  rein  alkaliscilen  Quellen  besitzt aber 
Faohingen  den  grössten  Gehalt  an  Erdsalzen  (Kalk, 
3fsgnesin ete.).  rvelch'  letzter8  sehr  mirksnme  Nebeiibestnndtheile -5- 
rum  Zwecke  der  Siuretilgung  in  den  Verdauiingswegen  und  den 
Organen bilden. *) 
Das  völlig  farblose  und  klare  Nineralwasser  entwialtelt so. 
wohl an  der  Quelle,  als  auch, wenn  es  aus  den  Versniidgefdssen 
ausgegossen  wird, ,reichliche  Blasen  von  freier  Kohlensäure.  bIit 
Weisswein  vermischt  giebt  das  Wasser  in  Folge  seines  Bisen- 
gebaltes der gelblichen  Farbe  de's Weines  zuweilen  einen Stich ins 
Bräunliclie,  oline dass diese Verlinderung  auf  den  Qesehmnck  oder 
die Wirkung des Gemisches den geringsten  Einflnss  hätte.  Unver- 
mischt reagirt das  Wasser deutlich  alkaliscli.  Dasselbe ist von sehr 
angenehmem Geschmacke  und  giebt im Sommer mit Weisswein eu. 
summen ein  erquickendes Qetrituk. 
2.  Wirknngen des  Mineralwussers. 
Das  .Fachinger  Wasser" bringt in dem iünnde ein erfrischenden 
QefUhl hervor,  welches  hauptsächlich  durch  die  freie  Kolilenaäure 
veranlasst  wird,  welche  diesem ILIineralwasser  seinen angenehmen 
Geschmack  verleiht.  Schleim,  welcher im Munde  enthalten ist, wird 
gelöst und vernunsigt.  Dasselbe geschieht mit Sclileim,  welcher am 
Qo,umen,  im Schluudkopfe und  in der Speiseröhre  haftet. 
Im Nagen wirkt das Mineralwasser ebenfalls  in  Folge  seiner 
alkalischen Beschaffenheit  lüsend  und  vernussigend  auf  die  etwa 
hier  vorhandenen Schleimmaasen  ein.  Sind freie Säuren  im  Nagen 
vorhanden,  so werden  dieselben  unter Umwnudluug der kohlensauren 
Salze des  blineralwassera  in salzsaure, inilohsaure,  butteri7aure  oder 
esaigaaure  Salze  getilgt  und  gebunden.  Durch  seine  Alkalescenz 
und  den Gehalt  an  Kohlensäure  wirkt  das  Fachinger  Wasser  an. 
regend auf die  Absonderung des Nngensnftea  und  eiidlich  regt die 
freie  und  die  bei der Süuretilguiig  sich  eutwiclcelnde  Kohlenslinre' 
den  Nagen  zu  kräftigen  Bewegungen  und  zur  eiiergischen  Fort. 
sohaffnug  des Speisebreies  aus dem  blagen  in den  Darm  an. 
Im Darme trügt das  ILlineralivasser zur Vermehmng der für die 
Dsrmverdauung  wichtigen  alkalischen  Reactioii  der  Darmsäfte bei 
und  befördert  durch  seinen  KolilensKuregelinlt  die  Darmbcweguug 
und  die Fortschaffupg des  Speisebreies. 
Iu das Blut aufgenommen  vermehrt  das Fachinger Weaser die 
Alkalescenz  des  Blutes und den  Qelialt  des  Blutes  an  Salzen,  lind 
')  Vcl  unten: ~,iVir!innson dos  llnernlwnssorsc' und Plelfldr, 
Bobnndlone  der  (fiolit  In Prof. Ponziildt's und  Prof,  Stiutelhg's Hnndbooh 
der  oilocl~iian  Thsrn~lo  lnneror  KSankhelton.  Jena,  Flsohor,  1815.  11.  nd. 
111.  Abt!).  8. 88;  sowie:  V.  Noordon.  Zur Behandlung dar hiirnsaursn Nlaren 
concramento; Varhandl.  d.  XIV. Congr.  f.  inn.  Yod. 8.  808 
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ieczt daaselbe  in den Stand, den Qewebeu Salze  iu einem  Zustande 
in liefern,  in  welchem  dieselben  vermögen,  diejenigen  Siuren  oder 
aiiureartigeu  Auswurfstoffe,  welche  bei  den  Stoff~vechselvorgngen 
entstehen,  zn  zerstören  @arnsäurezerstörungsvermNgeu)  oder  zu 
binden,  liislich zu  erhalten und aus dem  Kürper auszufUhren. 
In den Ausscheiduiigcu endlich bewirkt der Qenuna des \Mineral- 
Wassers,  dass  dieselben  in  Folge  ihres  grösseren  Alknligehaltes 
BUasiger  und  weniger  scharf  werden.  Besonders  der Urin  wird  in 
seiner  Beschaffenheit  wesentlich  modificirt.  Die  Säure  desselben 
wird  vermindert  oder  völlig  abgestumpft,  bei  grössereu  Mengen 
Mineralwasser  (Uber  1 Liter  täglich)  wird  der  Uriu  sogar  meint 
alkalisch.  In allen Fällen aber,  also auch in denen,  in welchen  er 
noch sauer bleibt, bekommt derselbe durch den Qenuss des Fachiuger 
Wassers  die Eigenschaft,  Harnsäure, harnsaure Salze und harnsaure 
Steine in grösaerer Menge  zu  1Usrn. 
In einem Vortrage  bei  dem  V.  Congresae  für  innere  Mediein 
wurde  von  dem  Verfasser  auf  Grund  exncter  Versuche  nach. 
gewiesen,  dass  das  Wasser  von  Fnahingen  sich  in  Bezieliung 
suf  die  Auflösung  von  harnaaureu  Concrementeu  Von  allen 
anderen  2u  diesem  Zwecke  vorgeschlagenen  Mineralwassern 
durch  Folgendes  unterscheidet.  WUhrend  die  harnaiiurelösende 
Wirkung  des  Urines  bei  den  Kochaalzwassern  (Wiesbaden)  den 
alkalisch-snliuischeu  \Vasseru (Carlsbad) und den kUnatlicheu Lithion, 
wassern(nach S truve)unmittelbar iiacli Aussetzen desWaasergeiiusses 
wieder  verschwindet,  ja  bei  den  Kochsalzwassern  und  nlkalisch- 
salinisohen Wassorn  sogar  einer  vermehrteu  Ausscbeidbarkoit  der 
tiarnsäure Platz iuaeht,  bleibt  die  hnrnsäiirelösende  Wirhung  des 
Urinen nach dein  Qebrauche von Fachingeu  längere  Zeit  erhalten; 
schon nach nur 2tiigigem Qebrauche von täglich je einer 
Flasche  Bnchiugeu  hebält der Uriu  4  bis 6  Tage lang 
deiitlich die Eigenschaft,  harnaanre Concremeote  auf- 
rulUsen. 
Nach  dem  Qange der  oben  gegebeneii  Erläuterungen  Uber  dia 
Wirkuugsiveise  des  Fachiuger  Wassers  aolleii  iiun  die  Krankheits 
erscheinungeu  aufgezählt  werden,  bei  welchen  [las  iüiiieraiwasser 
mit  Erfolg angewcudet  wird. 
Znnüolist  sei  auf  dic prophylaktische Wirkung,  d.  h.  auf  den 
Sohutz Iiingewiesen,  welchen  der  Genuas  des Niiieralwaasers  von 
Fachingen  gegentiber  verschiedenen  Krankheiten  darbietet,  die -8- 
hervorbringen  kann.  Dieser  freie Zustand  der Harnsäure im Urine. 
welcher  in  ähnlicher  Weise  auch  im  Blute  und  in  den  Süftsn 
angenommen werden  muss,  wie dies  durch die Ausscheidungen von 
Harnsäure in den  Geweben  der Gichtkranken (Tophi)  bewiesen wird, 
bernht darauf, dass dem  gichtkranken Körper  die Fähigkeit  abgeht, 
die in den  Geweben gebildete Harnstiure  zu  zerstören  oder zur Aus- 
scheidung  zn  bringen.  Die  Harnsäure  wird  ntimlich  wie  neuere 
Untersuchungen  gelehrt  haben,  aiich  bei  dem  Gesunden  in allen 
Qewehen immerfort gebildet  aber  auch  sofort wieder zerstürt, indem 
aUe  Organe  zugleich  Earnsäurebildungsvemügen  und  Hnrusäure- 
serstörnngsvermügen besitzen.  Beim  Qichtkranken  fehlt  aber  das 
Harnatiurezerstörungs~ermtigen,  wodurch Harnstiure in  dau Geweben 
auftritt und im Blute circulirt,  was  beim  Gesunden  nicht  der Fall 
Ist.  Dieae  in  den  Geweben und  im Blute  nuftreteiide  Harnsäure 
wird zunächst  noch  ausgescliiedeu;  sie erscheint  im Urine  ale freie 
Harnsäure.  Wird ihre Uenge  aber  zu  gross  oder sind die Nieren 
nicht mehr im Staude,  alle UberschUssige  Harnsäure  auszuscheiden, 
io lagert sie slch  ab und bildet  enbiindiiche  Ansch~vellungen  und 
Tophi (Gichtknoten).  Auf  diesem  verminderten  oder  aufgehobenen 
Hainstiurezeratöruugsvem6gen beruheii  die Erscheinungen der Qicht. 
Das  Harnstinrezerst8ruugsvemtigen  wird  beim  Gichtkranken 
wiederhergestellt durch gewisse Bledicamente (Cclchicum)  besonders 
aber durch die Alkalien. 
Als  Maasetab  filr  die  Wiederherstellung  des  Harnsänre. 
iorstörungsvermögeiis  dient  die Baachaffenheit des Urines.  Sobald 
alle Harnstiure  Im  Urin  gebunden  ist und  keine  freie  Säure mehr 
im  Uriu  auftritt,  ist  das  ~arnstiurezerstöruugsvermögen wieder- 
hergestellt. 
Da  der Gichtkrnnke ein  Uittel bedarf, welches  sein Hnrnstiure. 
iarstörungavermögeu  dauernd normal erhält. so  kommen bledicnmento 
für  diesen Zweck nicht  in  Betracht,  da deren  dauernder  Qebrauoh 
aicht angiinsig  iat  mit  Ausnahme  der  Alkalien,  welclie  dauern& 
gebraucht werden  künneu. 
Als  Mittel, die Alkalien  zu  reichen,  haben  nun  dle Mineral- 
wässer ausaerordeutliehe Vcrtheile.  Sie  sind angenehm  zu  nehmen, 
werden  niemale  widerlich  und haben  ansserdem  die wichtige Neben- 
wirkung,  dass sie den K8rper und  die SKfre  reichlich ausspUlen. 
Vqrsuche  mit  dem  Faehinger Wasser  huben  gelehrt,  dass 
dasaelbs  im  höcbsten  Masse.  die Eigenschaft  hat,  die  freie  Stiure 
lm  Urin  zum  Verachwiudeu  zu  bringen,  also  das  Harnslture- 
ierstüriingavermögen  wiederherzustellen.  Diese Wirkung setzt  sich. 
auch  noch  mehrere  Tage nach  dem  Auasetzen  des  Wnssera  fort 
-9- 
Da  die  Ziifuhr  von  alkalischen  Salzou  das  Harnstiara. 
zerstürungsvermiigen  wiederherstellt.  so  geht  hieraus  hervor,  dass 
sein Fehlen auf dem Fehlen alkalischer  Salze im  Blute  und  in den 
Stiften  beruht,  uameutlich  der  neutralen  phospliorsauren Alkalien; 
werden  die  neutralen  pliospliorsauren  Alkalien  aclion  im  Magen 
in  saure  phosphoraaiire  oder  in  salzsaure  Salze  verivandelt,  so 
verlieren  sie  das  Vermögen,  die  in  den  Geweben  gebildete 
Harnaüure  zu  zerstören,  vollständig;  und  die  Harnsäure  bleibt 
ungelöst in den  Gewebeii  zurUck.  Bei  der  Qicht  findet  nun  zur 
anfailsfreien Zeit ein solches  Verhältniss  statt.  In Folge  von Uber-  -  nissiger Säurebildung  im Nagen durch  iiberschiissige  Zufuhr  von 
~änrebilduefu  (Kohlehydraten)  oder  iii  Folge  von  katarrhnlischen 
Mectionen werden  die  etwa  in  der  Nahrung  enthaltenen  neu- 
tralen  phosphorsauren  Alkalien  sogleich  in  salzsaure  resp.  saure 
phcsphcraaure  Salze'verwandelt  und  werden  somit  filr  die  Harn. 
sänrezerstörung unbrauchbar.  Dns  beste  Uittel, um  dieseu  Säure- 
Uberscliuas im  Nngeii  und  Darme  und  die  darauf  beriiheiide  Zer- 
setzung der Alknlieu  zu  verliiudern,  ist  die  Zufiihr von Alkalien. 
Das Experiment  hat  gelehrt,  dnsa  eine  Verbiiidung  von  kclilen- 
saureu Alkalien und kohlensaurein  Knlke  die  stibksten Wirkungen 
In Beziehung  auf  die Tilgung der  freieii SKiire  im  Uriu  hat.  Eine 
~olche  Combinatian  von  kolilenanuren  Alknlieii  und 
kohlensaurem Kalke  finden  mir aber in dem Fachiuger 
Wasser  in  einer  augeuehmen  iiiid  durchaus  l(lsliclien 
gorm und  miiseen daher  diesem Kineralwaaser ganz be- 
sonders glinstige Wirkuiigeu  bai  der  Qieht zuerkennen. 
Die  Idee,  dass  der  lüngere  Gebrauch  eines  knlkhnltigeii  Uinernl- 
wassera  irgend  welcho  Nachtheile  bringeii  kiiune,  ist  vüllig  hin- 
Rillig.  Bei  dcr  Zufuhr  von  Alkalien  darf  jedocli  niemals  eine 
Uehertreibuiig  stnttiliiden,  in  aer  Weise,  dasa  der  Urin  dnucrnd 
Ilkalisch  gemacht  wird,  da  eine  Ueberladung  des Blutes und der 
Bäfte  mit  Salzeu,  besonders  mit  kciilenaaurem  Natron  die  Aus- 
rncheidiing von  unlöslieliem  doppelt-liariisuurem  Natron  veranlassen 
künute.  Aus  diesem  Grunde  darf  du8  Piueralwasser  auch  nicht 
w&hreud des  acuten Gichtfnlles  gegeben werden,  da wtihreud  aiesea 
eine  Neigung  zu Aiissclieidung von doppelt-hanianurem Natron ohne. 
dies besteht, welche dureh Zufuhr von doppelt-kohlensaurem Natron nur 
vermehrt  werden rviirde.  Ausserlialb der  Anfälle dngegen ist  r 
der  tägliche  Geiiua?  von  eiiier Flasche Fachingeii  dan 
iüittel, den iüisaethüter  Harnaiiure  un- 
I 
schädlich  zu maelien  lind  gebunden  wegzuführen.  Ein 
Kranker,  welcher  jemals  einen  Gichtnufall gehabt hat, sollte ea  sich - 10 - 
aiir  Regci  machen,  entweder  dniiernd  täglicli  je  eine  Flnnche 
Farhiuaan  zu  vcrbrnuchen  oder  docli  ~\~üchciitlich  2  mni  ic  eine 
Flasche  dieses Wassers  zii  leereii. 
Auf diese  TVcise  sind seit der Eiiifilhriiug  von  Fncliingen in 
die Belinndliiiig  der Qicht vielc  Tnusende  von  Kranken  seit Jahren 
von  ihreu QichtaiiIllllen verschont  geblieben. 
Anch  bei  den  chronischen Formen der  Qicht,  wie Tophen. 
bilduiig, Qelenkveriiiiderungen (Qiclitfinger),  Steifigkeiteu der Qelenka, 
Qichtnicre  (Albiiiniiiurie),  gichtischen  Katarrhen,  gichtischem 
Asthma, Angina  pectoris,  gichtischen Hagcn-  und Unterleibsleiden 
U.  a.  W. ist der tägliche Qebrnuch von  einer Flnsohe Fachingen  von 
wohltbätigatcr Wirkung. 
Bei  aolchen  Per~oneii,  welche  noch  keine  cigcutlichen eicht. 
craoh~innngen  gehabt  Iinhen,  bei  welchen  aber  eativcder  eine  er. 
hebliche  Disposition  eil  der Qicht  oder  ein  daiicrndcr  Absatz  von 
freier  Hnriisiture  im  Urine  (zicgelmehlnrtiger  Sand  nm  Bodrii  des 
Nachttopfes  oder  feiner  roaeiirother  Besciilng  <lesselbeii)  besteht. 
kann das Xineralwnsser iliit grossem Erfolge propliyinlitiscli gebraucht 
werden,  ja sogar Kindcrii knnu  dasselbe iiiit Vortliril gegeben werden. 
wenn  sie von  Qicbthranken abstniuiuen. 
Eine  zweite  Allpeineinkiniiklicit,  bei  welcher  dns  Fnrliingcr 
nliiiernlwnsscr vortreffliche Dicnstc leistet,  ist der 
Disbctrs. 
Nit demsolbcn Erfolge wio Vichy und Ncnennhr  gegeu Dinbetos 
gebraucht  werdcn,  wird  niich  dar  Fachingor Wasser gegen  diese 
Krniikheitoii rerwnndt, ziimal ca  durch aeineii angenehmen Qeaollmack 
und  lciclitc Vcrdaiilichkeit vor  dicseii lind  niidereii n[iiicralmanneln 
(Cnrlslind)  gewisse Vorzuge  lint. 
Anch  gegeu die 
Oxnlnrie 
iet  der  ttigliche  Qebrnuch  von  einer  Flnsclie  Fnchingeii  elo 
Hauptmittel. 
Dlo  ansgedcliiiteste  und erfolgrelcliste  Wlrlriing  cntrnltet  aber  drie 
Fnehfnger Nlnernlilisser bct dcii Erkrnuknngen der Irariiorgane. 
Dem  anatomischen  Qnnge  der Harnnbaoiiileriing  cntsprechcnd 
seien  hier  zuerst die  Krankheiten  der  Nieren  betrachtet  und  zrrat 
VOI  allen die 
Aoute  Ncplirltls.  ' 
Diese  Krankheit,  welche  meistens  auf infectiliser Basis beruht, 
iiisst sieh  mittclst  des  Fachinger Mineralwassers  allein  oft in  der 
klirzesten  Zeit  (zivei  bis  drei Wochen  aclbst fUr  schwere  FRlle)  be- 
seitigen.  Sofort  im  Beginne,  wo  noch  Fieber  und  blutiger  Urin 
besteht,  wird  das  Facl~iuger  Wasser,  in  reichlicher  1Ienge  (eine 
Flnsclie  täglich  fiir  den  Erwnchseue,n,  eine  hnlbe Flasche tliglich fiir 
ein  Kinrl)  genossen, den Urin reichlicher uiid  Iicllcr  lunchen und da- 
diirch zwei der  dririgeiidsten Symptome:  die spärliche Absondarnng 
und  die Ubermiisaigo  Concciitratioq und Saure des Urincs bcseitigeri 
Im  weiteren  Vorlaufe  der  Behandlung  schivindet  dann  niich  das 
Eimeiss mehr und  mehr  und  oft  kann  man  nach  14 Tngen  oder 
3  JVoohen  vtlllige Heilung  constatiren. 
Dieselben  Dicnste leistet das Minernlanescr  bei  den 
Acutcii I3sncerbiilloiicii  clirouischcr Nlerenciitzliiidnng, 
wic  sie so  leicht auf  dem  Boden  chronisch  verlaufender  Fälle vor. 
kommen.  Der  Gebrnuch  des Wnsaers  geschieht  nuch  hier  in der 
Weise, dnss dasselho einfach als Qctriink wlihrend des Tages iorbraucht 
oder  mit  den  sonstig erlaubten  Qetränken  (Milch,  Wein, Cognnc) 
vermischt  genossen wird. 
Von  den Krnnklieitcn  des  Nierenbeckens  ist  eines  der  Haupt- 
objecte fUr  die  Behandlung mit Fnchiiigcr  der 
Acute Nlcreiibcckenkntnrrli. 
Diese  mit  UberschUssigcr  Säurebildung  cinhergchendc  Er. 
krnnkung, welche  sich mcist nur scciiudiir  an aiidcre ncute Proccsse 
(Nieren-  und  Blnseneiitztlnduug) aiischliesst,  wird  von  Fnchiiiger 
(eine  Flnsche  täglich)  aufs QUriatigsto bcciiiflusst. Aber  auch  der 
Cliroulsolic ICntnrrh des Nlcreiihcekcns 
fällt  dem  Fachinger  BIiiiernll~asser zu,  dn bei  demselben  ein  hoher 
Säuregehalt  iiicht  nur immer  vorlianden,  aonderii  sogar  eiu Hnupt- 
chnrnl~teristicum  ist.  Eine ilbcr  mehrere  Woclieii  sicli  erstrccltonde, 
mlt  MilchdiRt  verhundeiie  Kur  mit Facliinger  Wasser  ist hier  von 
eclatanter Wirkung. 
Die  eUnstinc  Wirkun~ des  Pnchinger  Uiuerainnssers  bei  -.  ~  "  -  . 
beuten  Katarrhen  den  Nierenheckenn ist  den  Aereten  in  unserer 
Gegend,  wo  das Wasser  von Fnchiiigen  seit Uenaclieiigedeiikon  ge- 
brauclit  wird,  so geläiifig,  dnss  wohl jeder  ArzL  Dutzeiide von  vor- 
trefflichen  Xrfolgen  aiifziilileii künnte.  Docli  kameii  auch nusserdem 
Fitlle  vor,  wo  clironisclie Pyelitis, ~elclie  dem  Qcbrnuche  von 
Wildungen  widerstanilcn  hatte,  dem  cousequenten  Qe- 
brauche  von Fachingen mich. - IP - 
Anachliessend  an  die  Krankheiten  des  Nierenbeckens  seien 
hier  die 
iiiirnsnureu Coiiercmeiite des Nierenbeckens 
erwähnt. 
Die Untersuchung  des  Uriries  derjenigen Personen,  welche an 
harnsnuren  Cciicremeuten  in den Nierenbecken  leiden,  ergiebt,  dass 
bei  diesen  Leiden  noch  mehr als bei  der Qiclit die Eigenschaft des 
Urines besteht, freie Harnsäure zu enthalten, d. h.  solche Enrnsüure, 
welche  an  Harnsnuremasseii  (Steiiie,  Grien)  mit grosser  Leichtig- 
keit  abgegeben  wird.  Harnsaure Concremente,  welche  von  einem 
solehen  Urine  umspfflt werden,  mUsseu  daher beständig anwachsen 
und  sich  vergröasorn.  Durch  den  Genuss von  reichlichen  DIengen 
Fachingen  wird  diese Eigenschaft  des Urines,  Harnsäure an Harn- 
säurcablageriingen  abzugeben,  nicht  iinr völlig aufgehoben. 
sondern  der Urin  erhält  sogar  die  Eigenschaft,  Harnsäure  und 
harnsaure Ablagernngen (Steine) aufzulilaen und zu ver. 
kleinem.  Auf  Grund  der  oben  erwhhiiten  Versuche  iiber  den 
Einfluss  verschiedener  iUineralwnsser  auf  die  hnriisäurelösenden 
Eigenschaften  des Urines  und  auf  Qrund  einer grosaen Reihe von  ~ 
klinischen  und  praktischen  Erfahriiiigen  knnn Folgendes  iiber  die 
Behandlung  dieser Leiden ausgesagt werden. 
Nachdem an den etwa entleerte11 Concrenienteii durch ehemisolie 
Untersuchnng  oder  bei  dem Vorlinn(1enaeiu von  grilsseren  nicht ab. 
gehenden Steinen  4urch  die Thntsnche,  daas der Urin  abnorm  viel 
freie  Harnsäure  euthält,  nachgewiesen  wurde,  dass  man  es  mit 
harIIS~UIOII  Steinen  zu  thun hat, wird folgcude Trinkmethcde be. 
gonuen.  Der Patient  trinkt am  besten täglich  1 Blnsche Fachingen 
oder aber er trinkt,  wenn  das tägliche Trinken aus  irgend welchen 
Qriindcn  nicht möglich ist, an  zwei bestimmten  aufeinander folgsn- 
den  Tagen  jeder  Woche  je  eine  Flnselie  Faobingeu.  TQird  täglich 
getrunken,  so  wir4  das Wasser  iiur dann weiter getrunken, wenn 
der Urin um Nachmittage bei der Entleerung nicht alkalisch reagiert; 
anderenfalls  wird  das Wasser  ziiniichat  ausgesetzt oder  doch  seine 
Dosis  vermindert.  Eine derartige Kiir  lüsst sich oline Belästigung 
und  ohne Schädigung des Patienten Jalire lang fortsetzen.  Während 
bei  den  andere11 oben (Seite  6)  erwäliiiten Blincralwasssru  zwar so 
lange  dieselben  getrunken  werden,  eine Vermiriderung  der  Steine 
erzielt  wird,  unmittelbar  nach  dem  Aussetzen  des  Wassers  aber 
eine  vermehrte  Steinbildung  eintritt,  kann  das  Bachinger Wasser 
nnbeschadet  mehrere Tage ausgesetzt werden.  Seit dem  ersten Be. 
kanntwerden  des  oben  citirten  Vortrages  sind schoh  so viole  befric. 
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digende Aeiisseruqen  iiber den  gfinstigeil Erfolg der oben akizzirten 
Eurmethode  gemeldet  worden,  dass  dieselbe  niir  aufs  Dringendste 
empfohlen  werden kann. 
Bei  den 
Oxalsnnren Nierenstcinca 
Ist  ebenfalls  das hIinernlwasser  von  Fachingen angezeigt,  da  ea 
ein Hnuptmittcl ist, die Oxulaiiure des Urines und ihre Aiissoheidbar 
keit ZII  vermiiidern.  Hier  ist der tägliche Qenuss von einer Flasche 
des Hineralwasaers  erforderlich. 
Wahrhaft iiberrnachende Erfolge warden aber duroh 
daa  Fachinger aIineralwaaser  erzielt bei dem 
Acuten  Blnsenkntarrhe. 
Wenn  man  einen  gesunden Xensclien  drei Tnge lang tiXglich 
je  eine Flasclie  Fachingen iiber den ganzen Tag vertheilt trinken 
Iiisst,  so  wird  der Urin  gewölinlich  schon um  zweiten Tnge,  sicher 
nbar  um  dritten  Tnge  so  schwach  sauer,  daas  er  empfndliches 
Lackniuspnpier  kaum  noch  sichtbar  rötliet.  Bei  Kranken  mit 
acutem  Blaseiikntnrrhe  tritt  dementsprechend,  wenn  man  die. 
gelben  ebenfalls  tEglioh  je  eine  Flasche Fachingen  trinken  Iäast, 
zuweilen  schon  am  zweiten,  sicher  um  dritten Tnge  eine betriicht- 
liche Besserung  aller  Erscheinungen  ein.  Besonders  verschwindet 
der  bei  Blasenkatarrhen  so  Uhernua  lästige  Drnng  ziim  Uriniren 
(Tenesmus).  Das Verschwinden  dieses  Hnuptsyiuptcmes  ist  zum 
grössteu  Theile  dnrnuf zurUckziifllhren,  dass der Urin  mit fast voll- 
stiindig  gebundener  rcsp.  abgestumpfter  Sünre  in  die  erkrankte 
Bluse  gelangt.  Dazu  kommt  dann  noch,  daas  diirch  den  Qeniiss 
von  circa  1 Liter Blilseigkeit  die Harnmenge  betriichtlich  vermehrt 
wird lind  dadurch der Urin  sehr verdiinnt  iii  die Blase  gelangt, so 
dann  aiich  alle  Ubrigen  Hariihestaudtlieile,  welche  nicht  chemisch 
durcii  das Blinernlivnsser  beeinflusst  werden,  mecliaiiisch  verdiiniit 
und  dndurch  reizloser  gemacht sind.  Dass die huriitreibende  Wir- 
kung eines  TVnssera  durch die  in ihm enthaltene Kohleusüure  noch 
gesteigert  wird,  wissen  wir  durch  Qiiincke.  VerdRnuung  des 
Urines  allein  durch Trinken  von gewöhnlicliem  Wasser  kann aber 
niemals  den  Teneamus  in  der Weise  beseitigen,  wie  der  Qeniiss 
von  Fachingen. 
JIit  dein  Verschwindeii  des Teneemiis  verschwindet  auch ge- 
wöhnlich  schon  die TrUbung  des Urines,  welche  auf der  reichlichen 
ßeimengiing  von  Bchleim  und  Epitlielien  zii  dem  Urine  beruh1 - sin Zeichen,  dass  auch die iiberiiitissige  Schleimbildiiiig  schon  aehr 
bald  nachlässt.  Durch den diluirten  und  zur Alkalescenz  ucigeiiden 
Urin  wird  aber aiich  der  gebildete Schleim  leichter  gelclst  und aus 
der Blase  ausgesl~ült  als vorher. 
Mit  dem Verscliivinden  des Tenesmus  und  dem  Klarerwerilen 
dea  Urines  ist  aber  dcr Blasenkatarrh  iioch  nicht geheilt.  Wurde 
man  schon  nnch  drei Tagen das Wasser aussetzen,  so würde  in der 
Hehrzahl  der Fälle  der frühere Symptomeucomplex  sich  wieder ein- 
stellen.  ACan  läset  daher  das  Wasser  immer  liiugere  Zeit  ge. 
braiichen,  besonders  da jetzt,  naclidem  die Ersclieiniingeu in  otwna 
gebcssert  sind,  der  liiuger  in  der Blnse  vcrmeileiidc und mit den 
Bentandtheilen  des  ACineralmassers  vermischte  Urin  die  in  dem 
%linernlwnsser  entlinltenen  Erdsnlze  und  ihre  zusammenziehenden 
Eigenschaften  zur Wirkung kommeu liisst..  In der'l'hat  kann 
man jeden acuten Blasenkatarrh durch den 2-4  wüclieut. 
lichen Gebrauch  von  Fachingen vollständig beseitigen. 
wobei natürlich  vorausgesetzt  ist, dass die ursXchliche Scliiidlichkeit 
vermiedeu  wird  oder  ausgeachlosseri ~llrde  und  dass  gewisse  Diät- 
vorsohriften,  welclie  ja  bei jedem  Blasenkatarrhe nothwendig sind 
(.Milchdiät),  eingehalteii werden. 
AusserdemacutenBlasenkatarrhe kBnnenaber auch vieleFälle von 
Clironiscliem  Blnseiikntnrrh 
mittels Fachingen  belinndelt  werden. 
Der  chronische  Blnsonkntarrh  ist  zwar  im  Allgemeinen,  be- 
ionders  wenn  einmal  betriiclitliche  Eiterung  und  Alkalesceuz  des 
Urinps eingetreten  ist, mehr die Domäne  der  erdige11 Miuernli~aaaey 
(ivildungen),  doch  giebt  es  eine  ganze  Reiiie  von  cliroiiischen 
Blanenkatarrhen,  bei  welchen  noch  kein  alkalischer Urin  entleert 
wird  und  bei  welchen  der Tenesmus  und  der  häiifige  Harndrang 
noch  immer  im  Vordergrunde  stehen.  Solche Formen finden 
aioh  besonders  bei  alten Leuten.  Hier ist das Wasser 
von  Fachingen  von  derselben  entscheidenden Wirkung 
wie bei dem  acnten Blasenkatarrhe.  Bei beideii Krnnklieiten, 
besonders  nber  bei  den mehr chronischen Formen  muss  man bei  dem 
Qebraiiche  des  Fachiiiger  Brunnens  immer  auf  die  Renctiou  des 
Urines nohten.  Wirklich  alkalischer  Urin,  d.  h. Uriu,  .welcher sciion 
bei  der  Entleerung  aus  der  Blnse  deutlich  alkalisch  rengirt.  ist 
unter  allen  Umständen  cu vermeiden.  Man  miiss  jriloch  hierbei 
berllcksichtigen,  dasa  der  Urin  nnch  dem  Qelirnucbe  nlknlischer 
Unernlwanser,  selbst  wenn  er  vllllig sauer aus der Elnae  entlerrt 
wird, nachtriig.lich hänflg nlkaliscli wird.  Es  kommt also darniif an, die 
I 
t 
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1  Reacciori  des  Urines  direct bei  seiner Entleerung  niis  der  Blnae  an. 
constatireii.  Hier  darf  er niemals  alkalisch  sein.  j 
Der  hohe  Qelialt  an  Kalksalzen  mncht  in  den  chronisclien 
Rlasenkntarrhen  der  bezeichneteii  Art  das  Wasser  von  Facliiugeu 
aber  zu  einein  eiiergischen Heilmittel iirid mau kann ihm  in solchen 
FXllen  deii  Vorrang  vor  Wilduiigeii  anweisen,  da  es  wegen  ilea 
?r 
hohen Natrongehnltes  die noch  üborscliüsaige  Sdure besser  tilgt lind 
diircli fast vUllige  Abwesenheit  der  hIittelaalze  die  reizenden Wir- 
kungen  derselbeu nicbt zum  Ausbriiche  kommen lässt. 








wird das Facliinger  Wasser mit dem  gilnstigaten Erfolge  angewandt. 
Zuuäohst  sind  hier alle giclitischen Hautnusschlägo  zu  I 
I  erwähnen,  also beaoiiders  die  trockeiicn  Eczeme  an den  Ohren,  der 
!  Stirn,  der  Nase  und  deii  Hiinden.  Wenn  in  diesen  Fiillen  noch 
I 
!  anderweitige  Gichtsymgtonie  bestehen,  so ist ja die Diagnose  leicht 
nnd  die Verordnung  von  Facliingen  wird  dann  auch  schon  wegen 
I 
I 
der  Ubrigeii  Giclitsgmptome  getroffen.  Bestehen  nber  neben  diesen 
i  E~utausschlllgeii  keiiie  weiteren  Qiclitsymptome,  ' so  wird  die 
vichti~che  Natiir  des Leidens  oft  yerkniiiit  und  eine  entsprechende 
Belinudlung  veraäumt  resg.  werde11  audcre  Belinudliingsmetlioden 
ohne  jeden  Erfolg  moiinte-  und  jahrelang  fortgesetzt.  Der  Arzt 
in nllcn Fiilleii  von chroiiiscliou Haiitaiisscliliigeu,  deren Ent 
stehungaursnehe richt gnilz  klar ist, iiniuer  aii  etwaigen gichtischen 
,  Ursprung  derselben  deiikeii  und  niittelst  der  Verordiiung  von 
Fachiugen  Heilrersnche  iiiiteriiehmen,  die  danii  in  eiiicr  grossen 
Reihe  voll  Fiillen  günstige  Resultate  Iiei  bis dahin  nicht heilbaren 
Krankheiteu  erzicleu werdcu. 
i  Aber  auch  bei  andcren  Hniitkrankheiren,  zum  Beispiele  bei 
Eczemn  impetiginosuni  iiiid  F~irunlculoae werdcu  hervor. 
ragende  Resultnte  crzielt.  Nach  den  Berichten  hervorrageiider 
Specialisten  wcrdeu  aiich  bei  Kop fccz  ein en  kleiner  Kiiider, 
welche  alleii  andereii  PIitteln  moiiate-  iiiid jahrelang getrotzt lintten, 
in  ganz  ~vciiigen  Wccheii  iuittclst  des  iniierlichen  Qebrnuches  von 
Fachingor  Wasser  vortre~ichc  Erfolge  erreicht. 
Selbet bei  den  acutcu Hautkrankheiten, den  Ausschlage 
krankheiteu  der  Kinder:  den  Ilöthcln,  den  Masern  und  besonders 
.*  dem Scharlach  iut  der ausgiebige Qebrauch vou Fachiiigeu  angezeigt, 
indem  hierdiircli  die  durch  dio Nieren  nlch  nunscheideiideu I[rank- 
heitsstoffe mügliclist rasch beseitigt iiiid der benoii<lers  beim Sehnrlach. 
eo  gefUrclitcteu  Niereneutziludiing  vorgebeugt  wird. 
! Eine gnm eigenartige Verwendung findet endlioh das Fachinges 
Wasser noch bei  den 
Norpli1nmeutzieliui1@kuren. 
In  dieser Beziehung sagt  der Begriintler dieser Anwendungawsia~ 
dee  Fachinger  Wassers,  Sanitätsruth  Dr.  Albrooht Erlenmeyer 
(Bendorf),  nachdem  er die  Hitzig'sche Theorie acoeptirt hat,  das8 
die  Abstinenzerscheinnngen  bei  Norphiumentzieh~ingskur~n, ao 
weit  sie  den  Nagen  betreffen,  hanptstichlieh  auf  Stlnreiibersohnss 
zurilckzufiibren  seien,  Folgendes*). 
,Anfangs  habe  ich Natr.  bicarboniaum  in Wasser  gelllst  ge. 
geben,  damit aher keine Erfolge  erzielt.  Dann habe ich das atiirkste 
alkalisohe  Natronwnaser,  das  wir  in  Deutschland  haben,  dna 
Fachinger,  versucht  und  habe  damit  geradezu  Uherraschende 
Resultnte erhaltenY. 
.Ich  lasse  dasselbe  jetzt  glasweise  in  der  Nenge  von 
mehreren  Litern  ttiglich  trinken.  Nicht  nnr  die  gaatriehen, 
sondern fast alle Abstinenzerscheinungen bleiben aiia." 
.Aufii(llig  ist die Verstopfung.  Seile  nndero  Entziehungskur 
macht  Diarrhoe,  und  dn  Fachinger  Wasser  in groasen Nengen 
auch  leicht  diiiinen Stulil  vernrsnoht,  hatte  ich  stürkere Diarrhoe 
erwartet.  Dns Gegeitlioil  tritt einsu 
Auch  Dr, Fromme (Stellingeu)**)  aprieht  sich  dahin  ana. 
dass seiuo Erfahrungen Uher  die vorziigliche Wirkung des Faohinge? 
bei Entziehnngskuren  sich  immer gllnstiger  gestalten.  Er verordnet 
es auch noch sn wochenlangen Nnohknren. 
*) iianabuoh  oer  Therapie  innerer  Krankhoitsn  von  Penzoldt  und 
ntintslug.  8.  Annß.  11.  Bd.  S.  620. 
.*)  Missbrauch von  Morphlum  IL Ooeain.  gonssen.  Lslpßlg.  2. Am.  1W. 
P'-+.* 
(  Liegend  aufzubewahren., ') 




3  3Psz5.ta 
-5  U)  -- gyc 
@@!G.  C 
.i  g'  Ln- 
@ U  =  3smc  ;&L 
$&Ce3 
3  3 E E': 
-i  2LC 
O  E,-E$~L  I  U  3 




E  G Königl.  Fachingen. 
I<Xr  doii  Bemr  dieav.:  Aiiiierzil~vne~ors \voiide  mnii  sich  rn 
iiricli~tohando  Adres~e: 
SIEMENS ERBEN- 
Uoriin  \V.. Kuluorhof-Stniaso  I. Königlicher  Mineralbrunnen  Niederselters, 
Die  Fiiiiung  flndet  unhr  8trengshr  Kontrolle  der 
K6nigl.  Sttiat~reglerung  statt. 
Der  Vorzug  des  als  Tafel-  wie  als  Gesundheitswaaser 
gleich beliebten  Mineralwassers  ans demBrnnnen  xu  Nieder- 
s  elters, dem  altesten und berühiutesteu alkr &iineralbrunnru, 
welcher  dem  kanstliehen Mineralwasser  den  Namen  gab,  be- 
steht  bekanntlich  darin,  dass  das  Wasser  die  Kohiensäure 
vorzugsweise  gebunden  enthalt und  letztere sich erst bei, bez. 
i~acli  dem  Genusse  entwickelt.  Dadurch  wird  das  Wasser 
zum  hekllmmlichsten  Genussmittel.  Zahlreiche  Bruniiriiver- 
walluiigen  setzen  ihrem  Wasser  Kohlensäure,  sehr viele  auch 
Salze zu  und geben dadnrch dem Wasser zwar einen schärferen 
uiid  prickeliideu  eeschmack,  theilen  ihm  aber hierdurcli  die 
Eigeiiscliaft  eines  ktiiistlichen Mineralwa'lsers  mit. 
Aucli  das sogenannte Auffangen und Wiederzusetzen  der 
natiirliclieu  Kolileusiiure  findet  bei  dem  Eöuigliehen  Mineral- 
brunnen  Nie  ders  elters nicht  statt; das Wasser wird  viel- 
mehr  so  gefiillt, wie es der Quelle encfliesst.  Um  eine Gewähr 
dafiir  zu  gebenbdass  alle ?~laniynlationen,  welche Zusätze  lind 
Aussclieidungen  ermtiglicheii,  ausgeschlossen  sind, Iiaben  wir 
die B~unneninspection  beauftragt, den Zutritt zu  silmmtlichen 
Betriebs-Einrichtuugen Jedermann  zu  gestatten.  Es 1st dies 
die  elnzigo  sichere Roiitrolio  fiir  rein natürliche Fiillaiig. 
Zur  Beurtheilung  des  ausserordentlieh  gtinstigen  Ein, 
flusses  auf  Gesundheit  und  Wohlbefinden,  welcher  mit  dem 
regelmässigen  Genuss  des  Selterwassers  verbunden  ist  und 
dasselbe  zu  einem  Schatz der Haushaltung  macht,  verweisen 
wir auf  den Rath  des Hausarztes.  Sowohl allein genossen als 
in Mischung in Wein, Milch, Fruchtsaft und  dgl.  bewilhrt sich 
Selterswasser  als  ein  ftlr Gesunde, Kranke  und SchwBchliche, 
insbesondere auch für Kinder gleich  erfrischendes und wohl- 
thätiges Getränk,  welchen  Hausfrauen  nicht mehr  entbehren 
mogen,  nachdem  dasselbe  nur  kurze  Zeit  regelmbsig Ver 
wendung  bei  Tische fand. 
Da selbst mit den bisherigen Gefässeu und Bezeichnnngen 
der Königlichen Staatsregieruiig BIissbrauch  getrieben  wurde, 
versehen wir sowohl die Kriige als die Flaschen mit Etiquetten,  - 
welche  die  Bereichnung 
,,Königl.  Selters" 
und  unsere  vollstindige  autensteheiide  E'iima  tragen.  Au 
diesen  Bezeichn~ingen  sind  die  echten  FUlluugen  schiiell  und  . 
rticher.  zu  erkennen. 
SIEMENS  ERBEN. 
Burliii  W.,  ICaiaorbliuf-Slriiuna  1, 